
Aus der kirchlichen Chronik
HMelgolands.

Von Pastor SCHRÖDER- Helgoland.
Die Lolgenden Mitteilungen stammen ohne Berücksichtigung

der vorhandenen Lateratur ausschließlich AUSsS den 1m irchen-
arCN1IV befindlichen Schriftstücken.

Diese sınd, Was auffallen muß, nıemals ın der friesischen
Sprache, die 1er noch heute die V olkssprache ist, geschrieben,
sondern bis auf die ältesten plattdeutschen Beliebungen AUS dem
Anfang des Jahrhunderts ın hochdeutscher Sprache AD-
gefaßt. Die V erordnungen der englischen kKeglerung, ordinances,
sind selbstredend In englischer Sprache erlassen, obwohl die hoch-
deutsche auch ZUTF englischen Zeit stets dıe Kirchen-, Schul- un
Gerichtssprache WAar.

Kür den Namen der Insel gyab es iın Irüheren Zeiten noch
keine feststehende Schreibweise. Die alteste findet siıch vielleicht
auf dem alten Kirchensiegel (Bronzestempel). Seine plattdeutsche
Umksehrift lautet: > Dit 1s der Hilgelander Segel.« Sonst heißt
Heiligeland, Heiligland, Helgeland un se1t den etzten Jahrzehn-
ten des Jahrhunderts Helgoland, englisch Heligoland. Die
Einwohner HNeENNenN ihre Insel einfach »det Lunn«, sich selbst
» Hallunner«.

Die Kirchengemeinde gehörte in alter Zeeit Propstel
Husum und War dem Generalsuperintendenten für Schleswig mıt
seinem W ohnsıitz iın KRendsburg eZW. Schleswig unterstellt. Ihre
Geistlichen und Juraten standen In Amtssachen unmıiıttelbar unter
dem Oberkonsistorium in Gottorf. Nach der Besetzung der Insel
durch die Kngländer löste sıch diese Zugehörigkeit Schleswig
erst. allmählich. Ziwölf ‚Jahre später präsentierte der (reneral-
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superintendent och die Kandıdaten /ABUR Predigerwahl. Dann
scheinen die Beziehungen <  4 aufgehört haben, obwohl das
schleswig - holsteinische Kirchenrecht, soweıt CS VOT 1866 galt,
während der YanzZen Zeit der englischen Herrschaft In Geltung
blieb, abgesehen VONn eınıgen Anderungen, die im Laufe der Zeeit
notwendig wurden un durch Kegierungsverfügungen (zesetzes-
kraft erhielten oder auch qlg Gewohnheitsrecht Gültigkeit E7'-

Jangten. So wurde 158516 e1ın Khegericht eingesetzt, ZU dem die
Dieses hatbeiıden (zeistlichen und ZWel Ratmänner gehörten.

auch mehrmals KEhescheidungen VOTgENOMMEN. Das Protokoll über
SEeEINE V erhandlungen reicht ur bıis 1540 Wie ın den Lolgenden
Jahrzehnten die Eheangelegenheiten geregelt wurden, ist A4UuSs den
Akten nicht ersichtliech. Doch ist i1mM ‚JJahre 1L durch eine
Ordinance wieder eın Gerichtshof ür Scheidungen un Ehesachen
geschaffen worden. Er bestand AUS dem Grouverneur, em 1
weilligen ersten (Geistlichen un mehreren der KöÖönigıin AUS

den Einwohnern ernannten Beigesessenen. Eın Jurist War nıcht
unter ihnen, WwI1e enn ZU englischen Zieit ohl zaum jemals eln
Jurist “ der Kegierung, EZW. V erwaltung der Insel teilgenom-

oder hbei Kechtsfragen nd richterlichen Kntscheidungen miıt-
gesprochen hat. Es heißt allerdings, daß [al sich In schwierigen
kirchenrechtlichen Hragen hei einem Juristen In Schleswig Hat
holte Es wirklich geschehen ist, ann ich nıcht Tfı
sächlich aber War die evangelisch-lutherische Kirchengemeinde
Helgoland AUT Zeıt der englischen Herrschaft VON jeglicher V er-

Daran waäare wahr-bindung mıiıt einer Landeskirche losgelöst.
scheinlich auch nichts geändert worden, wenn wirklich der Ge-
danke ur Ausführung gekommen ware, auf unNnserer Insel einen
anglikanischen Bischofssitz ZU errichten qls Zentrale für ord-
CULOPDA, wıe (Hibraltar für den Süden ist. ber eIN » Helgo-
länder Bistumskomitee« der >(xegellschaft ZUT Ausbreitung des
Kvangeliums« un dıe ersten Anfänge einNes » Helgoländer Bis-
tumsfonds« ist INan aber ın London nıcht hinausgekommen, viel-
leicht weil der Krieg von 1570 dazwıschen kam und VON der Zeıit

die Überlassung der Insel AIl Deutschland In England, selbst
1m Parlament, immer wlieder angeregt ward. rst 1890, nachdem
die Insel deutsch geworden WAar, wurden die alten Beziehungen

InZUT schleswig-holsteinischen Landeskirche wiederhergestellt.
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en ersten beiden Jahren Wr die (jemeinde em Konsistorium
In Kiel unmittelbar unterstellt; dann aber, qlg Preußen die Insel
übernahm, wurde S1E der Propsteli Süderdithmarschen zuerteilt
und .  ist damıt der schleswig-holsteinischen TLandeskırche wieder
vollständig angeschlossen.

Die V ertretung der Kirchengemeinde bildete schon Z111 dän1-
schen Zeit e1n Kirchenkollegium. Kıs bestand AaUS dem and-
Vvogt, den beiden Geistlichen und Zzwel Juraten. In weıterem Sinne
gehörten auch die vier Diakonen 971 Der englische (+0uverneur
1eß sıch, als Kechtsnachtolger des Landvogts, ın wichtigen Sitzungen,

beim Abschluß der Kirchenrechnung, durch einen DBeamten, In
der hegel den Landesschatzmeister, vertreten.

Die beıden Juraten wurden abwechselnd das eine Mal VON

dem Landvogt un den Ratmännern gyewählt, das andere Mal on

den (reistlichen vorgeschlagen. Im ersteren }a  e bedurfte die
Wahl der Zustimmung des V isıtatori1ums, 1m letzteren ernannte
dieses die Juraten. Seit. 1765 wurden S1e dem V isıtatorıum
vorgeschlagen und diesem ernann und entlassen. ur CHS-
ischen Zelit sollten G1E abwechselnd den Ratmännern oder
Predigern gewählt und (Grericht vereidigt werden. Ihre V or-
rechte ein besonderer Platz ın der Kirche, gyänzliche Be-
ire1ung VON den Bürarbeiten bei Strandungen, und, WEeN S1Ee wäh-
rend ihrer Amtszeit starben, freies BegräbnIis ın der Kirche.

Die 1er Diakonen können 11UT In gyewlsser Beziehung ZU

Kirchenkollegium yerechnet werden. Sie wurden VON diesem unter
Ausschluß der Juraten und unter Hinzuziehung der abgehenden
Diakonen autf 1er ‚JJahre gewählt. 5 In schleunigen Notfällen«
sollten S1E en Juraten ZUr Seite stehen, dem Abschluß der Kirchen-
rechnung und der Verteilung der Armengelder alg Zeugen bel-
wohnen un VOL allen Dingen Sonntags den Klingbeutel Lragen.
Dieses tuen 1E noch Jetzt, ohne jedoch als solche dem kirchen-
kollegium och anzugehören. Durch die Finführung der Kirchen-
gemeinde- und Synodalordnung hat es iın s4Ee1INeTr alten usammen-
setzung bestehen aufgehört; se1t 1899 hat die (+@meinde 1ı1er
Alteste un zwolf V ertreter.

Sie hatte ın den äaltesten Zeiten Ur einen Geistlitéhen;
Karkhear SN Kirchherr) ist 1ın der friesischen Sprache se1In mts-
titel 1{34 ward ihr auf ihren Antrag hın, weil der derzeitige
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Pastor Schnobhel das Pfarramt und daneben das Schulamt nicht
mehr verwalten konnte und eiINe V ertretung durch andere (GGeist-
liche unmöglich WaL, as PRecht erteilt, einen zweıten Geistlichen
anzustellen. Gleichzeitig erhielt S1E das ihr schon rüher ZUZE-
standene 1Us patronatus und die Wahlgerechtigkeit aufs be-
stätigt. Im Laufe der Zıe1t kam jedoch die Abschaffung der
zweıten Pfarrstelle wieder ernstlich in Frage. Die Kintscheidung
überließ INan der (+Eemeinde selbst, die 1503 virıtım darüber ab-
zustiımmen hatte, 918 die stelle fortan mıt einem T’heologen oder
einem La1ilen DeZW. Liehrer hesetzt werden sollte. Mıt 1586

Stimmen entschied Inan sich für die Krhaltung der Prediger-
stelle Damit Nalr aber diese Krage noch nıcht für immer ent-
schieden. Die Anforderungen der xchule Zl ihren Inhaber wurden
nämlich VOL ‚JJahr AA ‚Jahr orößer; auf die Dauer konnten die
beiden Amter nicht vereinigt bleiben. SO ist diese Stelle denn,
nachdem sehon 18564 durch eine Ordinance verfügt worden WaLl,
daß Safs für einen JTheologen und einen Nichttheologen offen se1in
sollte, qe1t 1883 ausschießlich mı1t Liehrern besetzt worden.

Nach dem Kirchen- und Schulregulatıv VON 1733 sollte bei
der Vakanz einer Predigerstelle der Amtmann ZWel, der (zeneral-
superintendent einen Kandidaten vorschlagen, dıe dann König
der (+emeinde präsentiert wurden. Kınmal haben die Visıtatoren
des A mtes Husum allein die Kandidaten vorgeschlagen, im Jahre
1819; qlg die Insel schon englisch WAaL, präsentierte der (Greneral-
superintendent Adler Iın Schleswıg mıt Genehmigung der OM
ischen kKeglerung noch die Kandıdaten Wahl. Dann scheinen
keine festen Bestimmungen hinsiıchtlich der Präsentation mehr
golten /AN haben, meılstens jedoch at die Keglerung der Kolonie
die Sache ın die Hand 24  MMEN ; das etzte Mal (1885) wählten
die Mitglieder der verschiedenen offiziellen Komitees den Be-
werbern diejenigen AUS, welche /D Wahl herüberkommen sollten.
Die (+emeinde wählte, und der Kolonialminister ın London be-
stätigte Clie Wahl Die (zemeinde War verpflichtet, die Kandıi-
daten miıt einem Fahrzeuge V OI Festlande holen ‚JJe nach
Wiıind und V etter nahmen solche Wahlreisen kürzere oder längere
Lelt, oft mehrere W ochen, ın Anspruch.

Den angestellten (reistlichen wurde anheimgegeben, sıch
nach Dienstjahren un eıne einträglichere Stelle auf em est-
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lande entweder beim Könige unmittelbar oder durch den (General-
superintendenten bewerben. Trotzdem haben eınige VON diesem
Vorrecht keinen Gebrauch gemacht, sondern sind nach eiıner mts-
dauer VON mehr aqals 30) oder 4.() Jahren 1er gestorben. Die
Rechte un Pflichten beider Geistlichen Waren ursprünglich die-
selben; jeder durfte Jährlich W ochen Urlaub nehmen. In diesem
Walle ınd he] einer Krkrankung mnußte ihn der Kollege unent-
geltlich vertreten, In anderen Wällen aber 11117° Überlassung
selner Einkünfte tür die Zeıit der V ertretung. Sie hatten viertel-
Jährlich abwechselnd entweder den irchen- oder den Schuldienst

verwalten; WEerLr den Schuldienst hatte, mußte ı1m Sommer Lag-
ich drel, 1m Winter ZWwel Stunden ın der Religion unterrichten
un Sonntag nachmittag mıt Jungen un: alten Leuten eın
Katechismusexamen halten. Dieser fortwährende echsel scheint
aber mıt der Zieit A Unzuträglichkeiten geführt A haben; denn
VON 1807 hatte der eine ausschließlich den Kirchendienst, der
andere den Schuldienst. Dem letzteren lagen freilich daneben
noch ein1ıge geistliche V errichtungen ob. Ihm kam Z AI

Sonntag nachmittag und Freitag vormittag die Kinderlehre abzu-
halten, beim Abendmahl, WEeNN mehr als zehn Kommunikanten da
aIch, N assıstieren nd bel Beerdigungen die Parentation 1m
Hause halten. Schließlich fielen auch diese Verpflichtungen
fort, als die zweıte Predigerstelle Sahz In eine Liehrerstelle V

wandelt wurde.
uch das Einkommen beider Stellen WAar yleich un be-

stand vornehmlich AUSs dem Hausgelde und einem eil des Schul-
geldes. Jedes Haus zahlte Jährlich An Schulgeld zahlte
jedes ind für en Unterricht 1m Liesen 1; 1m Lesen und Schrei-
ben Z im Liesen, Schreiben un Rechnen Taler Jährlich. Der
Geistliche, der das Kirchenamt hatte, kassierte Anfang seines
Quartals das Haus- und Schulgeld e1n ; das Hausgeld eilten sich
die Geistlichen VOrWCS ZU gyleichen Leilen. Dann ward 1ın Gegen-
wart der beiden Lieehrer das Schulgeld verteılt, daß der Schreib-
nd Rechenmeister 100 Mark Lübsch, der Buchstabier- und Lese-
me1ıster W3 Mark Lübsch erhielt. Den est erhielten die (z+eist-
lichen für ihre Bemühungen im Schulamt. Später nahm Nan den
Geistlichen das Eınsammeln des (Geldes ah Infolge eınes kön1g-
lichen KErlasses wurden Zwel [0)001 Gericht ernannte änner
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gestellt, d1ıe Zn0N Trel Hebetagen das (Geld einsammelten und die
en Einwohnern ward ZUrückständigen Beträge eintrieben.

Pflicht gemacht, ihre Beiträge pünktlıch Z zahlen, widrigenfalls
lie Hebemänner 1E mı1t militärıscher Kxekution dazu zwingen
konnten. In mehr oder wenıger veränderter WHorm bestand diese
Kinrichtung DIS 1865 Dann Iassierte die Kolonialkasse AMAese
Beträge miıt den anderen Abgaben e1N; die Geistlichen und Lehrer
erhielten dafür eine faste Einnahme AUS denselben.

Kınen beträchtlichen el des Kınkommens der Geistlichen
bildeten außerdem die Abgaben der Fischer, Schiffer und Lotsen
be1 besonderen V eranlassungen; dagegen Waren die Krträge des
Pastoratlandes, das überdies durch Abstürze fortwährend xleiner
wurde, unbedeutend.

Die Geistlichen hatten CX offiei0 das Bürgerrecht auf Heigo-
land; be1 Strandungen erhlielten S1Ee daher Ww1e jeder Bürger ihren
vollen Anteil al den geborgenen Gütern, ohne be1 en Bergungs-
qrbeiten selbst mi1t tätıg SEiIN AD muüssen. War eine der Pfarr-
stellen unbesetzt, S fiel » hel eliner V erteilung VONL Strandgütern
über das SaNZC iand« WER Los des fehlenden Predigers dem
anderen ‚Au

Gerichtliche Krbteilungen und Inventierungen nach dem
'Lode [0301 Predigern, Kirchen- und Schulbedienten Waren, soweıiıt
Witwen und Kınder beteiligt WAarcNnh, unentgeltlich, as Kın-
schreıten der Obrigkeit notwendie W AL Veerlangten aber die Erben
die Mitwirkung der Öbrigkeit freien Stücken, S 1atten S1Ee
wıe alle anderen die schuldigen (+2bühren ZU erlegen.

Die Predigerwohnungen genügten bıs ZUTr Mıtte des
18 Jahrhundert« nıcht den bescheidensten Ansprüchen; fehlte
den (zeistlichen SOgar ein »artıges, es un geruhiges Studier-
7zimmer«. Bel jedem aSTtTOTa War eine Scheune mıt einem Kuh-
atall und außerdem auf em Unterland eine ude für Feuerung
und Henu. (+emeinsam benutzten die (reistlichen einen Brunnen
miıt brakigem ickerwasser und eine Handmühle /R Mahlen des
Korns. K'ür ihre Kauhe und Schafe hatten G1E mıiıt allen Bürgern
freie W eidegerechtigkeit aut der Bürweide.

Au den Einnahmen der Kirchenkasse gehörte und gehört
zunächst das f[reiwıllıge Opfer der Gemeindeglieder aut em
Altar n jedem zweıten Westtage. Kıs vilt davon Zı nıcht mehr,
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»vıele Einwohner bei dieser Gelegenheit rühmlichst ihre Za
nelIgung C die Kirche z88l en Lag legen«. Sodann WarelhN für
ITrauungen 1 Hause oder einem fremden rte bestimmte
(+ehühren N die Kirche /AÄ zahlen. Diese mußten entweder be]
em nächsten Kirchenrechnungsabschluß erlegt oder, CNn A

331e schuldig blieb, mıt 61/, verzinst werden. uch alle Brüch-
gelder WESE Störung des Gottesdienstes, Kntheiligung des Sah-
bats, Übertretung der spezlellen Liandesbeliebungen betreffend
Bergung VON Strandgütern und den Schutz der Lreiliegenden, nıcht
eingefriedigten Aecker und W eiden fielen der Kirche /AUR Miıt, der
Sonntagsheiligung nahm Nan es cchr ernst. Nur Iın wirklichen
Notfällen, Dn eıne Schaluppe ZUN Sinken eck geworden

EinmalWaL'«, durfte den Handwerkern gearbeitet werden.
wurden für das Einholen der Hummernetze “ E, für das Bergen
e]ınNes Ankers ınd Taues 100 nochmals für Bergung eiInNes Taues

1, ZzuUuUSammmnmen 14.9 Brüche erlegt.
Die Haupteinkünfte der Kirche bestanden ın en Bür-

lottgeldern. Von Altersher mußte jeder Helgoländer, sobald
eiInN eigenes Haus bewohnte, SEeIN Bürlott (Bürgerlos, Bürgerrecht)

der Kirche kaufen. ‚Jedem Hause aollte aher eın Bür-
ott gegeben werden, selhest. WEeNN ZWeIl Parteien (Familien) darın
wohnten. W er das Bürlott nicht erwarb, hatte auf die V orrechte
der Bürger, namentlich be1 Strandungen, zeinen Anspruch. Nur
die Geistlichen ınd Juraten hatten das Bürgerrecht OMn Amts-
WERECN, uch Fremde konnten erwerben, Vvorausgesetzt, daß
S1€e »recht un schlecht ON Vater und Multter geboren waren
un siıch selbst mıt u Leuten ohl vertragen konnten.«
Waollte jemand ın die Bürschaft, hatte er sich eiım Landvogt
ZU melden, der ihm auf einem Stempelbogen bescheinigte: » Nach-
em N N. ein eıgenes Haus gekaufet un u  - eın volles Bürlott
geziemende Ansuchung getan, qlg wırd emselben solches kon-
zedieret, enn CL zuvörderst. erwıesen, daß die der Kırche
kompetierenden iura entrichtet habe.« Diesen Schein unterschrieben
auch die beiden Juraten und zweı Quartiersmänner. Dadurch e_.

hielt den Wert eliner törmlichen Obligation. Die dafür tälligen
Gebühren Waren be1 der ichsten Kirchenrechnung N erlegen.
Junge Kheleute, die aıt leeren Händen ihren Haushalt anfingen,
verzıinsten S1e mıt 6, In diesem Falle behielten die Juraten
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en Bürlottschein Iın ihren Händen, bıs die <irche ZU ihrem Rechte
ygekommen WAar, und die (Juartiersmänner durften zeinen für SeIN
volles ott verzeichnen, der nıcht OMmM (GGeistlichen eiNe Bescheinti-
o  ung vorlegte, daß er die volle Gebühr al die Kirche entrichtet
habe Die rückständigen (+ebühren hatten bei Konkursen, auch
ohne Protokollation, diıe Priorität VOT allen anderen Schuldforde-

Von 1778 aAM wurden die Rückstände nach und nachruUNgEN.
eingetrieben, und das auf diese W eise yewonnene Kapital he1
Kommünen sicher belegt. Bewohnte jemand Se1IN Haus sechs
W ochen Jang nıcht, verlor er de1INn RBürlott und mußte wieder
kaufen; verm1etete er es aber, sollte DU e1Nn halhbes ott
haben (+eborene Helgoländer, dıe Häuser bauten, hatten
für ihr Bürlott A zahlen. War en Bürger aıt se1lner Frau
gestorben nd hatten S1e unmündige Kinder hınterlassen, soll-
ten diese, sobald G1E mündıg gyeworden un ıIn der Bür-
ochaft ZU SE1N wünschten, YEDEN den Nachweis, da ihr V ater bel
Lebzeiten die Bürschaft gekauft un bezahlt habe, E 1m -
deren Falle aber erlegen. Hremden, die eine geborene
Helgoländerin heirateten, kostete das Bürlott 15 B eine Zeitlang
wurde das Bürlott nıcht mehr ausgegeben, dann aber nach einıgen
‚Jahrzehnten zugunsten des Turmbaufonds wieder eingeführt un
nach dem Turmbau noch eiNıgE ‚Jahre beibehalten. In dieser
letzten Ze1it wurde em Bräutigam VOLr der Trauung VOmMm (zeist-
ıchen kurz bescheinigt: )>N. hat se1ın Bürlott miıt 19 Mark
eingelöst un dadurch das volle Helgolander Bürgerrecht erworben.
Miıt der Kıinführung des Zivilstandsgesetzes 1900 wurde das Bür-
ott gyänzlich abgeschafft, nachdem es seline eigentliche Bedeutung
schon längst verloren hatte

ber die rühere Kirche, die 1609, angeblich, weil die
Stelle, WO 1E lag, durch A bstürze gefährdet War, weıter 1Ns Land
hineıin auf dem Platze der jetzigen Kirche erbaut wurde, haben
WIT wen1g Nachrichten. Sie scheint aber ın ihrer SahzZeh Anlage
un ıinneren Kinrichtung das Vorbild für diese FEWESCH /YÖA se1In.
In der Mıtte des Ü7 Jahrhunderts reichte S1e nıcht mehr AaUsS, weil
die (emeinde größer wurde; wahrscheinlich aber WAar S1e VON A
fang 288 schon ZU klein gebaut, daß viele während des (zxottes-
dienstes stehen mußten ; wenıgstens wird verschiedentlich das Kecht,
einen Platz ZUuU bestehen, erwähnt, un: dıe Plätze ın der Kirche

(3®
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werden jer VON Altersher Kirchenstände genannt. Namentlich
fehlte es al Krauenständen. Diesem Mange!l abzuhelfen, 7aute
N 165  D ein hohes Chor an der Nord-Süd- und W estseite fFür
die Männer. Die bisherigen Mannsstände 411 en beiden schmalen
Seiten unten ım Kirchenschifftf wurden 711 Krauenständen gemacht;
1U am Westende hehielten die A  inner ım Mittelschiff ihre Plätze
und au ßerdem noch eiInN1I—E An der Nordseite. Jeder Hauswirt
aollte seINE freigewordene Stelle seiner Hrau überlassen. Weı
abher Zwel Stände hatte, <ollte einen davon 1M andere abtreten;
)e1 Ireinem Hause aollte mehr ql eın Frauenstan SEe1IN. uf dem
(C'hor oder, W1e 6S hler allgemein he1ißt, dem Norder- ınd Süder-
lektor wurden e Tel lange Bänke Für die Männer aufgestellt.
Hier konnte siıch jeder für einen testgesetzten Preis einen SXtand
erbeigentümlich erwerben. Diese eigenartıge V erteilung der Männer-
und Frauenplätze ist, 1 ‚JJahre 1656 In die m,  K  genwärtige Kıirche
hinübergenommen; 101 hei der Heıichte Mittwoch ıIn der Stillen
NVoche wırd die alte OUrdnung VOTL 6359 jetzt noch beibehalten.
Dann aıtzen Cdie Hrauen 14417 im breiten Mıttelraum, die Männer
An den achmalen e1iten. I)Die alte Kırche hat AA 76 ‚Jahre
atanden. Am VQ Juni 165855 wurde in ihr nach dem (Grottesdienst
ınter dem V orsıtz des KRegierungsrats und Inspektors der Insel
(ze072 Schröder (G‚lückstadt eline V ersammlung qlier (78emeinde-
olieder abgehalten un beschlossen, die Kirche abzubrechen und
eine NEeEUE VAR! hauen. Mit. dem Abbruch begann Nan sofort. Beim
Neubau halfen viele Kinwohner freiwillie durch Hinauftragen
der Materialien Strande ZUTILL Bauplatz auf em Oberland,
besonders die KFrauen trugen eUTrTIS Steine, und Bretter hiın-
auf. Dafür hatte 11a ihnen allen yleiches Anreccht al dıe Plätze
ın der Kirche versprochen. Als aber 1m folgenden ‚Jahre
das (Gestühl für lie Krauen aufgestellt wurde, hıeß €  5  K plötzlich,
alle Plätze müßten ZUugunsten des Baufonds An die Meistbietenden
verkauft werden. Die urregung darüber legte sich erst, qlg Nan

sich dahin einigte, dal; zunächst sovıel Plätze, alg Häuser frei-
willig beim Bau geholfen hatten, ausgeschieden werden sollten.
Diese sollten ohne Unterschied einen 'Laler kkosten und durchs
L0s unter die freiwilligen Helfer verteilt, werden; die übrigen
Plätze wurden 388 die Meistbietenden verkauft. Mit. en Manns-
ständen wurde es spater ebenso gemacht. s durfte aber DU eın
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Frauen- und e1INn Mannsstand be1 jedem Hause Sse1IN, höchstens
Ikonnte noch eın dritter für die Kinder hinzugekauft werden. Alle
auf diese W eise erworbenen Kirchenstände wurden erbliches
Hagentum der Besitzer. Um für die Zukunft jeden Zweıifel über
den rechtmäßigen Besitzer auszuschließen, wurde eIN Verzeichnis
aller Sstäncde angelegt, und die Fıgentümer wurden verpflichtet,
ihren stand aqauf ihren Namen schreiben Z lassen. Auch sollte
ternerhin DeL jedem Besitzwechsel durch K aur, 55  usch oder KErb-
schaft der Besıitzer bel der nächsten Kirchenrechnung den
1LLCUE]N Stand aut seinen Namen umschreiben lassen. V ersäumte
- dieses, sS() vertie!l SseIN tand der Kirche. Ar konnte ihn dann
AWaAL eine höhere (G((ebühr wıieder einlösen; gyeschah aber
auch das nıcht, Ss() wurde er zugunsten der Kirchenkasse verkauft
oder vermı1etet. Diese qlten bestimmungen gelten ım oroßen und
FaAaNZEN noch jetzt. JSährlich In der zweıten Hälfte des Januar
versammuelt sich ler Kirchenvorstand mıt en Diakonen rel
autfeinander Folgenden Nachmittagen ım Pastorat; alle 1m etzten
‚Jahre vorgekommenen Besiıtzveränderungen VON Kirchenständen
und se1t. der Kegulierung des Kirchhofs 1m ‚Jahre 1873 auch
G(Grabstellen werden V Ol en Fagentümern angemeldet und
Cie betreffenden Sstellen aut ihren Namen umgeschrieben.

Her Ba dieser Kirche dauerte volle drei ‚JJahre und War

le kostete freilich 1} 111“dennoch sehr mangelhaft ausgeführt.
13899 ]) J)avon stammten 8310 10 / us der Kirchen-
kasse es Landes, 300 hatten Hamburger bürger, Je 150 as
dortige Kommerzium und die Admiralität vegeben, 1200 181

In einem versiegelten Beutel gvefunden worden, 600 hatte der
KÖön1g On Dänemark und 8“ () natten die hiesigen Lotsen
in Zzweı ‚Jahren beigetragen. Der Rest Narl be1 Priıvatpersonen
yesammelt ıın durch V erkauf der aqlten und übrig gyebliebenen
Materlilalien SEWONNEN worden. Unter den Ausgaben für den Bau
iınden sich auch aolche für ummern ınd Schnepfen, die INa

angesehenen Personen In Segeberg verehrte, 1Um durch ihre {ür-
sprache den K alk ZU demselben bıllıgen Preise wIie die dortigen
Bürger beziehen 7 können.

Die yanze innere Ausschmückung der <ırche War laut Kon-
trakt. Maı zwıischen dem keglerungsrat Georg
Schröder als dem Bevollmächtigten der (+emeinde und dem Maler
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Andreas Ameling ın Glückstadt diesem übertragen. WHür 450
verpflichtete er sich, nıcht das DaNZeE Innere /AM bemalen,
sondern auch die Brüstung der beiden Kımpore mıt Bildern AaUus
dem alten un neuen Testament N schmücken. Darüber, W1e er
seinen Verpflichtungen nachzukommen gedachte, erklärt alls-

drücklich: > Weil ich, Andreas Amelıing, auft mır CHNhOMMEN habe,
diese oben erwähnte Arbeit und Was SONS etwa In oben yedachter
Kirche malen Sse1InNn möchte, qle verpflichte ich mich, Iın Kraft
dessen be1i Ehre, ITreu und (GGlauben auf alles, einen ehrlichen
Maler binden und obligieren kann, alle und jede Tücke nıcht
obenhin und als VON der Hand schlagen, sondern sauber, I  —
PEr un nach Malerkunst zierlichst auszumachen, und ist AUsS-

drücklich beschieden worden, da  S iıch nıcht allein das Öl, sondern
auch die anderen dazu gehörigen Farben, alle und jede, der
besten Sorte nehmen und verbrauchen sO1l1.« hat Sse1IN Ver-
sprechen treulich gehalten. Noch Jetzt nach mehr als 200 Jahren
haben seine Farben kaum ‚ eLwas VON ihrer ursprünglichen Frische
verloren.

Um wenıiger hat das DSAaNZE Gebäude siıch gehalten. Schon
nach Jahren befand es siıch Lrotz der Jährlichen bedeutenden
Keparaturen ın eınem sehr baufälligen, gefährlichen Zustande. Die
Sparren des Daches W äal verfault, die Mauer hatte große Risse
und drohte einzustürzen. Wenn nıicht eın Unglück geschehen
sollte, mußte schleunigst geholfen werden. Die Mittel dazu aber
ehlten der (GGemeinde. 1€e bat daher ıIn einer Immediateingabe

den König die Genehmigung eıner Kollekte 1m Königreich
Dänemark nebst en 7e1iden Herzogtümern und Grafschaften und
zugleich darum, er mOge der ÖObrigkeit der ıhm erbuntertänigen
Stadt Hamburg vorschreiben, en dazu abgesandten Bevollmäch-
tıgten der Gemeinde eine Beisteuer Z Kirchenbau ZUul gewähren.
Die Kollekte ım Königreich und ın en Herzogtümern ergab
660 I, In den Hansestädten aber kollektierte Pastor Olkers VO  u
1er allein nıcht weniger als 13 4.00 Er hatte freilich nıicht
unterlassen, vorher Hummern und Schnepfen 1ım Wert VON 03
Al einflußreiche Persönlichkeiten A schenken. Deswegen Z er
sıch eine ernste Küge On seinem V orgesetzten Zu SEDCN dıe ihn
sein Kollege Dresler ın Schutz nehmen und verteidigen mußte,
KFinige Jahre spater schenkte der König Ireiwillig AUS einer Scha-
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tulle 24() Taler ZUr kKeparatur der Kirche und Schule und erlaubte
bald darauf wieder eine Kollekte 1n en Herzogtümern. SO Ying
eEs VOLN ‚JJahr ZU Jahr weıter ; immer wieder wurden KReparaturen
280 der Kirche nötig, un selten reichten die Mıttel der (+emeinde
hın, S1e ausführen /(A lassen. Zuletzt schenkte ihr die C
lische Kegierung 15 000 Z diesem Zwecke. Be1 dieser (ze-
legenheıt erhielt die Alirche einen neuen Altar und darüber eıne

Kanzel. An wıederholten Schäden namentlich des Kirchen-
daches, das VON en Stürmen sehr AA eiden hatte, ehlte auch
In den folgenden ‚JJahren nıcht. Von 18992 AIl aber konnte die
(zemeinde AaUus eigenen Mitteln alle gründlich beseitigen, daß
sich seitdem keine nennenswerten wieder gezeigt haben

Bis 1705 begnügte an sıch miı1t einem einfachen (+locken-
Auch dieserstuhl Dann wurde für 7446 eın Lurm gebaut.

bereıtete der (i1emeinde tortwährend viele Dorgen und gyroße Aus-
gaben. 1838 sah Inan sich genötigt, ihn VOIRN Baurat Othmar,
der damals das Schloß In Braunschweig baute, auft seiInNne alt-
barkeıt untersuchen lassen. Nach sqelner Ansıcht hatte der
Lurm durch die KErschütterung hbeim Läuten bereıits -l sehr KC-
lıtten, daß er nıcht lange mehr stehen könnte. Er schlug daher
VOr, zunächst. das Läuten hei Begıinn des (Gsottescienstes und hel1
Beerdigungen SallZ ZUuU untersagen nd 1Ur ein einmaliges An
schlagen der (Glocken ach der Kingländer Zl gyEeS  en Diese
englische Sıtte einzelner aufeinander folgender Schläge STAa des
vollen Trauergeläutes hat sich bei Beerdigungen ZUMMN e1l och
erhalten. Trotz dieser V orsichtsmaßregel War die (Gefahr für den
Turm och niıcht beseltigt. Iıie Landesvorsteherschaft W: da-
her (1854) in einer Z diesem Zweck berufenen V ersammlung, ob
1Nan die englische Keglerung Unterstützung bıtten sollte, ent-
schloß sich aber, davon abzustehen, e1l die Zeitverhältnisse sich
nicht dazu eıgneten, und heber vorläufig die notwendigsten Re-
paraturen auf dem bıllıysten Wege <elhst, vorzunehmen. Als schließ-
iıch der 1urm abgebrochen wurde, zeigte sich, daß
die Festigkeit des (1emäuers bedeutend unterschätzt hatte Nun
handelte eEs sich darum, einen Wonds für den Bau eines
ITurmes anzusammeln. Zunächst bestimmte Nan dafür die (ze-
bühren der wieder eingeführten Bürlottscheine ınd die Kollekten
A Erntedankfeste. Das Übrige hoffte InNnan mıt der Zeeıt, durch
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freiwillige Beiträge YANX| erhalten. wäaren aher sicherlich ‚Jahr-
zehnte darüber hingegangen, e  E —s Z Hau gekommen ware,
WON nıcht Kommerzienrat Rickmers ın Bremerhaven, einN SCn
borener Helgoländer, der 1n Jungen Jahren mnıittellos die insel VE

Jassen, dann aber 4usWwärts ZAU einem hbedeutenden V ermögen
gebracht hatte, einen 1AOUECN I’'urm geschenkt hätte, der ım August
1885 schon eingeweıht werden konnte.

Unter den veistlichen Amtshandlungen haben qdie a Pa
uUunNngChH Auswärtiger auf Helgoland atets das ovrößte Aufsehen
erregt. Mit. kKecht, enn ELW.:  D Ahnliches kannte Nan ın anderen
Ländern nıcht, Kngland AUSSENOMMEN, obwohl! die Helgoländer
Trauungen ohne Aufgebot mit den diesbezüglichen weitgehenden
Uispensationen iın England nicht die verıngste (+emeinschaft hatten.
Mıt Unrecht, enn G1E ruhten autf dem gesetzlichen Boden des
schleswig-holsteinischen Kıiırchenrechts. Wiıllkürliche, ungesetzliche
Handlungen, wıe irrtäumlicherwelise immer wıeder ANSCHOMUMEN und
behauptet wurde, WMAaren ql80 nıcht. !)ieses Ausnahmegesetz
bezüglich der Irauungen hat siıch vielmenhr in em on jeder

V erbindung mıf einem größeren Staatsverbande losgelösten
(jemeinwesen historisch un selbständig entwickelt.

Bemerkenswert ist zunächst die Tatsache, dalf; In früheren
Zeiten, und ZWar schon der Mıtte des . Jahrhunderts Aal,

verhältnismäßlie ebenso viele Helgoländer Brautpaare Ärauung
nach dem WFestlande fuhren, W1Ee umgekehrt In den etzten Jah Y-
zehnten des vorıgen Jahrhunderts dort fremde brautpaare
hierher kamen. Hast In allen Jahrgängen des Lrauungsregisters
finden WIr Helgoländer Drautpaare verzeichnet, die sich nıcht In
der Heimat rauen heßen. In en fünf Jahren 1438 bis BTA
wurden 1m JaNZEN U Paare, davon 40, als0 fast die Hälfte, WI1ie
es Im Trauungsregister heißt, »außerhalb des Liandes«, >auf’m
festen Lande«, VT Hamburg«, »aut dem iiamburger Berge«
un in Hamburg, Altona, UOttensen, kellingen oder Husum g_
trau Ottensen eine Zeitlang besonders beliebt, während
Husum ZU allen Zeıten merkwürdig wen1g aufgesucht ward, ob-
gleich dıe Insel gerade nıt diesem Ort en regsten Verkehr unter-
hıelt, weiıl S1e sıch VOIN dort AUSs verprovıantierte. Was die hIıe-
sigen Paare bewogen hat, iın (} ogroßer Zahl die langwierige, he-
schwerliche Reise auf den unbequemen HFahrzeugen jener Zie1t /AÄN
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unternehmen, 1äßt sich nıcht mehr ermitteln. Es muüssen aber
schwerwiegende (iründe ader unüberwindliche V orurteile irgend-
welcher Art, vorgelegen haben. Heimliche ITrauungen wWaren

auch nıcht; auyf aolche W AL schon früh eiNe hohe Rekche YESETZT.
Vielmehr mußten (\„“(3 gesetzlichen V orschritften für eine ordent-
liche JIrauung hier in der Kıirche V O71) der Abreise erfüllt werden.
Daher sind derartige JIrauungen ın as hiesige K opulationsregister
mMIt, em Vermerk eingetragen: » Kinen Trauschein bezw. KOopu-
lationsschein gegeben €  €  A den J un —vesellen N N sich auf’n festen
Lande kopulieren YANN lassen miıt, se1iner Braut N. N«

Seit. dem Anfang des Jahrhunderts ahm dieser Zug
Helgoländer Drautpaare nach em Westlande plötzlich und auf-
tfallend ah An die Stelle der auswärtigen JIrauungen treten 1LUN

Hauskopulationen; den Anfang damıt machte der damalige Lehrer
Höck ım November 1800 803 wurden VO zehn Irauungen
schon fünf, 1804 sechzehn SOSAar zwölf iIm Hause, 11 U1° Zwel
In der Kırche und Zwel auswaärts vollzogen. In den tolgenden

In‚Jahren oinNg es A  Di  HI Vorteil der Kirchenkasse ebenso weıter.
einzelnen ‚Jahren hatte diese 1U den (z+ebühren für cie Haus-
kopulationen eine S$() große Kinnahme, Jaß damıiıt fast qalle laufen-
den Ausgaben gedeckt werden konnten. ! )ie obrigkeitliche Kr-
laubnis Hauskopulation, Gen sogenannten Königsbrief, erhielten

Sie wurden dadurch nıchtdie Kopulanden VOIN Landvogt.
[(921001 ötfentlichen V erlöbnıs, VON der dreimaligen Proklamatıon und
der lrauung In der kırche befreit, sondern auch Trauung an

einem wıillkürlichen Ort, berechtigt. AußSßerdem mußten S1E VOT

(zericht eine eidhehe V ersicherung abgeben, »cdaß S1e sich nırgends
In eine andere Kıheberedung oder V erbindung eingelassen hätten«.
Hierbei War VorausgesetZt, daß wen1gstens die Braut eine Helgo-
länderin MN AL oder siıch nıer aufhielt; enn die Konzession
Hauskopulation konnte im vormals fürstlichen Anteil des Herzog-
LuMS Schleswig 1UE VON der A mtsstube des Distrikts, die
Braut sich aufhielt, gelöst werden. Dıiese V oraussetzung fiel fort,
ql die Kngländer iIm ‚JJahre 1807 Helgoland besetzten und nament-
iıch der Kontinentalsperre WESECNH Legionssoldaten und Kaufleute
AUS aller Herren Länder hıer zusammenströmten. Diesen kam
das vereintachte V erfahren der iheschließung sehr zustatten,
mal da der englische (x0uverneur be] seiner orößheren Machtvoll-
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ommenheit nötigenfalls weitergehende Dispensationen erteijlen
konnte qals der dänische Landvogt. ‚Jetzt, konnten alle fehlenden
Dokumente, dıe damals auch schwer A beschaffen aren, durch
eine eidliche Versicherung ersetzt werden. Im allgemeinen scheint

sıch aber miıt dem Ledigkeitseide begnügt ZU haben ‚Je mehr
die Sache bekannt wurde ınd je bequemer die Schiffsverbindung
siıch gestaltete, desto mehr wuchs auch die Zahl solcher Paare,
die 19088 der Trauung willen nach Helgoland kamen. Sie er-

mıinderte sich auch nıcht, (llS 1885 VON der Regierung die (ze-
samtgebühren für die beteiligten Beamten ınd öffentlichen assen
auf ()() .N[drk restgesetzt wurden ınd Man sich In der Folge auch
nıcht mehr 1 d em Dloßen Liedigkeitseilde begnügte, sondern VON

den Kopulanden ausdrücklich eschwören lıeß, daß bei ıhnen
keines der namentlich genannten materijellen Khehindernisse, welche
ım deutschen Keichsgesetz angegeben sınd, vorläge. In dieser Weise
haben sıch die sogenannten Fremdentrauungen AUS en Haus-
kopulationen entwıckelt. e Bedingungen, welche ertüllt
werden mußten, Waren für heide SLELS die gleichen. Wiıe denn
auch spater, qlg die Hauskopulationen seltener wurden und
für die Fremdentrauungen besondere Bestimmungen traf, diese
letzteren auch ayf jene Anwendung fanden. Eın Helgoländer
Faar: das ohne Aufgebot Im Hause getrau ZU werden wünschte,
hatte qlso dieselben Wormalıtäten An erfüllen und dieselben (ze-
bühren Z bezahlen, W1e eın völlig fremdes Paar, das
/Ziweck der Trauung hıerher kam

Der Gang solcher Irauungen war naturgemäß sechr eiIN-
fach, zumal WenNnn die V erlobten siıch rechtzeitig nach den A CI'=-

füllenden Bedingungen erkundigt hatten. Nach ihrer Ankunft
suchten S1e zunächst den (Geistlichen auf, der A der and der
vorgelegten Dokumente sich davon überzeugte, daß eın kirch-
liches un materielles Ehehindernis vorhanden SE1. Mit eiınem
Antrage desselben, daß S1e ZUT Fıdesleistung behufs Krteilung der
Dispensation VOM Aufgebot zugelassen werden könnten, begaben
S1Ee sıch ZUMm (+0uvernement EZW. Landratsamt und leisteten ZU11®

englischen eıt VOT Gericht, ZUT deutschen Zieit auf em and-
atsamt den vorgeschriebenen Kıd, worauf ihnen die Dispensation
OMmMm Aufgebot erteilt wurde. Nun konnte die kirchliche Irau-
UunNg, die damals allein rechtsgültige WKorm der FKheschließung, voll-
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ZUgEN werden. In der Befreiung VOM Aufgebot lag der Haupt-
Als Kır-grund, Warum derartige Irauungen oft, vorkamen.

leichterung am noch hinzu, daß die Staatsangehörigkeit und der
Unterstützungswohnsitz niıcht In Frage kamen. Ohne Ziweifel War

diese Form der Eheschließung Fr viele, die sich Jange iım Aus-
lande aufgehalten oder dort. ihren ständigen W ohnsıtz hatten, eine
gyroße W ohltat, aber auch für viele andere, die aUs rein persön-
lichen Gründen eiıne ITrauung an W ohnorte vermeliden wollten.
Leider heß sich, qls 1 ‚Jahre 1900 mnıt. dem Neuen Bürgerlichen
Gesetzbuch, auch das /avilstandsgesetz 1er eingeführt wurde, trotz
aller Bemühungen der (jemeinde zein Weg finden, iıhr In irgend
elner Form das alte V orrecht, NVenn auch ın beschränktem Maße,
ZU erhalten. Denn die Notwendigkeit solcher Irauungen hbesteht,
In vielen Wällen atch heute noch fort, und möglich sind 41€e jetzt
DU noch Iın FKingland.

Wie Ps ın alten Zeeiten auıf Helgoland hei en Hochzeiten
ZUgINg, ze1gt eine Bekanntmachung es Landvogts VOD (lolditz
4Us dem Jahre 1696, welche zugleich eın bedenkliches Taicht auf
die Sitten der damaligen Zeeıt wirtt. FKıs he1ißt darın: > Krstens
sollen Braut und Bräutigam zechtzeitig ZUt Aırche kommen, und
ar untfer en Gesang, uın nıcht jedermann vol! besoffen ınd
miıt ungestumem Poltern wIıe bisher ZUm großen Ärgernis anderer
Lieute, sondern fein ehrbar in guter Ordnung ihren Kirchgang
halten. Bel /uwiderhandlungen hat der Bräutigam für die, welche
YAU| spat kommen und ınter der Predigt, einen Faler d die Armen
ZuU zahlen, Ziweltens ao]| nıcht jeder, der ILust hat Z saufen,
sich Hochzeit einfinden und den Jungen Eheleuten oroße Un-
kosten verursachen, sondern DUr diejenigen, die VON Braut un
Bräutigam durch ordentliche Hochzeitsbitter als Gd3b€ geladen
sind. Drittens anllen die yeladenen (zäste durch Manns-
PErsoNen ihrer Freundschaft Lage vorher eingeladen werden.
Die Namen werden aufgeschrieben und beim Deginn des Zuges
iın die Kırche verlesen. W er ungeladen 1m Hochzeitshause sich
einfinden sollte, s<oll einen Taler Brüche AIl die Armen zahlen.
Auch soll em Ungeladenen 1Im Hochzeitshause die L ür ZUQC-
halten werden. q So weiıt WI1e die Zieit, ın welcher eine solche
Bekanntmachung erlassen werden mußte, liegt ylücklicherweise
auch die Unsitte, welche S1e notwendig machte, jetzt hinter uUuns
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An vielen rten hatte INa ın früheren Ze1ten eine oroße
Vorliebe für Hegräbnisse In der Kırche, - auch hier. Schon
In der alten Kıirche Waren diese bevorzugt, obgleich jedes rabh
” Taler kostete und 31017° für die Dauer der V erwesungsfrist en
Angehörigen des V erstorhbenen verblieb. in der jetzigen Kirche
aber wurde bald na ihrer Fertigstellung geradezu der FTaNZC
Untergrund dafür freigegeben. Kıne (jehührentaxe setzte Je nach
der Lage der räher vier Preise fest. Vor dem Altar irosteten
S1e 12, in em uergange W estende der üirche 9 iın en
beiden schmalen Seitengängen S und ınter dem (restühl 6 'Taler.
Ungeachtet dieser hohen (+ebühren wurden dıe Gräber mehr ql=
ur W  .  C  AL begehrt. Wer irgend die Mittel dazıu hatte, ieß sich und
die Seinen 1ın der Kirche beerdigen. Wır können u15 jetzt keine
V orstellung mehr davon machen, WI1e Nan damals die Beerdi-
SUNSCH, namentlich 1ın dıe Gräber ınter em (restühl lagen,
ohne oroße Störungen des (xottesdienstes vornehmen zonnte. Auch
ist UNs schwer verständlich, wI1ie jemand dıe Kıirche besuchen
konnte, WEeNNn kurz vorher eINn WHamilienglied ınter seinem t7z be-
erdigt WAaL, / abgesehen davon, daß die Leichen nıcht

Dennoch hatimmer x tief legen konnte, qls notwendig
erst, 1804 das allzıu häufige Beerdigen in der Kirche en Visı-
fatoren V eranlassung gegeben, qut die großen Nachteıile desselben
für die Kıirche und dıe Kirchenbesucher aufmerksam Z machen,
» we1ıl Es nıcht einmal eıgene (Gxzrabstätten und Gewölbe yab und
die geringe ] 1iefe des Bodens An wenıgsten dazu geeiıgnet ar«.

Es genüugte aber der Hinweıis, daß hoffenthlich nıcht gyenötıgt
se1ın werde, ernste Maßregeln dagegen Zl ergreifen, 5a derartige
Begräbnisse doch Befriedigung der Kıtelkeit dienten«,

S1Ee ZU beseitigen.


